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3 Wir rühmen uns auch der Bedrängnisse, weil wir wissen,  

dass Bedrängnis Geduld bringt, 
4 Geduld aber Bewährung,  

Bewährung aber Hoffnung,  
5 Hoffnung aber lässt nicht zuschanden werden;  

denn die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsre Herzen  

durch den Heiligen Geist, der uns gegeben ist.  

(Röm 5,3-5) 

 

Ein kleiner, und doch bemerkenswerter Abschnitt! Der „Kommentar zum Neuen Testament aus Tal-

mud und Midrasch“ (Strack-Billerbeck) zeigt, dass hier ein sogenannter „Kettenschluss“ vorliegt. Paral-

lelen für so einen „Kettenschluss“ gibt es auch im Alten Testament und in der rabbinischen Literatur. 

Ein Blick auf den Inhalt dieses Gedankengangs zeigt: Paulus beschreibt, wie Hoffnung entsteht. Wie 

führt der „Weg“ von der Bedrängnis zur Hoffnung?  

 

1. Die Bedrängnis 

Wenn Paulus von Hoffnung schreibt, dann auch sonst oft aus der Situation der Bedrängnis heraus: 

Leiden (2Kor 1,7), Vergänglichkeit (Röm 12,12) oder allgemein Bedrängnis (Röm 8,20). „Bedrängnis“ 

(griechisch: thlipsis) und das Verb „bedrängen“ (thlibō) bezieht sich auf alle Erfahrungen von äußerer 

Bedrückung (Verfolgung [2Thess 1,4], Vergänglichkeit) oder von innerer Trübsal, von Krankheit, Ängs-

ten, Mühen und Leiden. Seine Erfahrung der Bedrängnis beschreibt Paulus besonders eindrücklich in 

2Kor 6,4-10:  

„… erweisen wir uns als Diener Gottes: in großer Geduld, in Bedrängnissen, in Nöten, in Ängsten, 

in Schlägen, in Gefängnissen, in Aufruhr, in Mühen, im Wachen, im Fasten, in Lauterkeit, in Er-

kenntnis, in Langmut, in Freundlichkeit, im Heiligen Geist, in ungefärbter Liebe, in dem Wort der 

Wahrheit, in der Kraft Gottes, mit den Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und zur Linken, in 

Ehre und Schande; in bösen Gerüchten und guten Gerüchten, als Verführer und doch wahrhaftig; 

als die Unbekannten und doch bekannt; als die Sterbenden, und siehe, wir leben; als die Gezüch-

tigten und doch nicht getötet; als die Traurigen, aber allezeit fröhlich; als die Armen, aber die 

doch viele reich machen; als die nichts haben und doch alles haben.“ 

Wenn Paulus sich der Bedrängnisse „rühmt“ (Röm 5,3), dann nivelliert er die gegenwärtige Notlage 

nicht. Er schaut über diese Situation hinaus und rühmt sich „der Hoffnung auf die Herrlichkeit, die Gott 

geben wird“ (Röm 5,2). 

 

2. Die Geduld 

Das Substantiv „Geduld“ (griechisch: hypomonē) und das dazugehörige Verb ist abgeleitet von hypo-

méno. Das bedeutet „das Bleiben und Aushalten ‚unter‘ [hypo] bestimmten Umständen, daneben auch 

das In-Erwartung-Bleiben angesichts der vergehenden Zeit“1. Es bedeutet „Geduld“, „Ausdauer“, 

 
1 Walter Radl, in: Exegetisches Wörterbuch zum Neuen Testament, 2011, S. 969.  
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„Standhaftigkeit“. Paulus verwendet dieses Wort oft2. Er bezeichnet Gott auch als „Gott der Geduld 

und des Trostes“ (Röm 15,5), also als Gott, der Geduld und Trost schenkt. Wichtig dabei ist: „Geduld“ 

heißt nicht nur „Aushalten“, sondern vor allem auch „Ausrichten“, nämlich sich in der Situation der 

Bedrängnis auszurichten auf Gott und mit seiner Hilfe rechnen: 

„In Hoffnung freut euch; in Bedrängnis harrt aus [hypoméno]; im Gebet haltet an!“ (Röm 12,12)3.  

Es geht um das „Dranbleiben an Gottes Verheißung“4. So auch im Alten Testament: 
25 Gut ist der HERR zu denen, die auf ihn harren [hypoméno], zu der Seele, die nach ihm fragt. 
26 Es ist gut, dass man schweigend hofft [hypoméno]5 auf die Rettung des HERRN (Klgl 3,25f., El-

berfelder Übersetzung). 

Die Luther-Bibel übersetzt sinngemäß: 
25 Der HERR ist freundlich dem, der auf ihn harrt, und dem Menschen, der nach ihm fragt. 26 Es ist 

ein köstlich Ding, geduldig sein und auf die Hilfe des HERRN hoffen (Klgl 3,25f.).  

 

3. Die Bewährung 

Wenn sich der Glaube in der Situation der Bedrängnis auf Gott hin ausrichtet und sich vom „Gott der 

Geduld“ beschenken lässt, wird er erprobt und bewährt sich.  

Das Wort „Bewährung“ (dokimḗ) kommt im Neuen Testament nur bei Paulus vor6. In 2Kor 8,2 schreibt 

Paulus von „großer Bewährung in Bedrängnis“:  

„Die Nöte, die sie durchmachten, bedeuteten eine große Bewährungsprobe für sie, und trotzdem 

waren die Gläubigen von einer unbeschreiblichen Freude erfüllt. Ihre Freude war so groß, dass 

daraus trotz bitterster Armut eine überaus reiche Freigebigkeit entstand“ (2Kor 8,2 NGÜ).  

So ist die Bewährung „auf dem Weg der Hoffnung“7. Aufgrund des Ausrichtens auf Gott schafft „das 

augenblicklich Kleine an Bedrängnis … von Übermaß zu Übermaß“ eine „ewige Wucht an Herrlichkeit“ 

(2Kor 4,17)8. „Nicht sosehr das Durchhaltevermögen der Betroffenen bewährt sich, sondern der Bei-

stand Christi erweist sich als zuverlässig – selbst dort, wo er nicht schnelle Hilfe schenkt“9. 

 

4. Die Hoffnung 

Aufgrund der Ausrichtung auf Gott im Gebet und des dadurch erfahrenen Beistandes Jesu Christi kann 

Hoffnung entstehen. Paulus rühmt sich dieser Hoffnung, denn es ist eine „Hoffnung der Herrlichkeit 

 
2 Z. B.: Röm 12,12; 1Kor 13,7; 2Kor 1,6; 6,4; 12,12; Kol 1,11; 2Tim 2,10.12.  

3 Hier in der wörtlicheren Elberfelder Übersetzung. Bekannter ist der Luther-Text: „Seid fröhlich in Hoffnung, 
geduldig in Trübsal, beharrlich im Gebet.“  

4 Walter Klaiber, Der Römerbrief, Neukirchen 2012, 2. Aufl., S. 84. Klaiber: „Dabei hat Paulus mehr als eine Art 
‚Trainingseffekt‘ vor Augen: Wer um Christi willen in Schwierigkeiten kommt, wird lernen, sich noch mehr an ihn 
zu halten.“  

5 In der griechischen Übersetzung (Septuaginta).  

6 2Kor 2,9; 9,13; Phil 2,22. Einmal hat das Wort „fast“ den „Sinn von Bewährung, die einen Beweis darstellt“: 2Kor 
13,3 (Heinrich Schlier, Der Römerbrief, HThK NT, Freiburg 2002, S. 148).  

7 Heinrich Schlier, Der Römerbrief, HThK NT, Freiburg 2002, S. 148. Schlier: „Es ist nicht so, wie Kuss sagt: ‚Und 
aus der freudigen Gewissheit, sich bewährt zu haben, entspringt neue Hoffnung‘. Paulus reflektiert nicht auf die 
subjektiven Empfindungen, die die bestandene Erprobung hervorruft, und er schreibt diesen hier wie sonst ge-
wiss nicht die Fähigkeit zu, ‚Hoffnung‘ (auf Gottes Herrlichkeit!) zu erwecken, gar noch in geistlichem Stolz; au-
ßerdem liegt ihm hier wie sonst psychologische Erwägung fern.“  

8 Jacob Kremer, Art. „θλῖψις“, EWNT Bd. 2, Stuttgart 2011, S. 378.  

9 Walter Klaiber, Der Römerbrief, Neukirchen 2012, 2. Aufl., S. 84.  
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Gottes“ (Röm 5,2). Rühmt sich Paulus nun der Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes10? Doch Paulus 

könnte auch meinen „dass sich Gottes Ehre und Herrlichkeit in dieser Welt durchsetzen. Nicht nur die 

Hoffnung auf die persönliche Vollendung, sondern auch auf die Vollendung der Wege Gottes in der 

endzeitlichen Offenbarung seiner Herrlichkeit ist das, was das Leben der Gerechtfertigten ausmacht 

und worauf sie sich berufen.“11  

So lässt die Hoffnung nicht „zuschanden“ werden (Röm 5,5). Sie lässt die Hoffenden nicht „beschämt“ 

dastehen12. Paulus hat hier die Situation eines Prozesses vor Augen, bei dem die, die verlieren, „be-

schämt“ werden und ihr Gesicht verlieren.  

Als Begründung dafür, dass die Hoffenden nicht beschämt werden, gibt Paulus an, dass „die Liebe Got-

tes in unseren Herzen ausgegossen ist durch den Heiligen Geist, der uns gegeben ist“ (Röm 5,5). Dieser 

„Heilige Geist, der uns gegeben worden ist, lässt die Liebe Gottes in unsere Herzen einströmen“, und 

„ebendies lässt unsere Hoffnung auf die Herrlichkeit Gottes auch in den Bedrängnissen des Lebens 

nicht zunichte werden“13. Diese Liebe Gottes „ergreift den Menschen von der innersten Mitte seiner 

Person her.“14 Und diese Liebe, so Paulus, erweist Gott „zu uns darin, dass Christus, als wir noch Sünder 

waren, für uns gestorben ist“ (Röm 5,8).  

„Mitten in diesen Drangsalen stellt Paulus fest, dass die Gewissheit seines Glaubens ihn trägt. Dass der 

Heilige Geist, den er wie alle anderen Christen empfangen hat, ein Gegengewicht bildet gegen alle Be-

drängnis. Und das ist wohl nicht nur Gewissheit, es ist eine starke Kraft zum Durchhalten, es ist Freude. 

Denn was sollte wohl der Drangsal stärker entgegengesetzt sein als die Freude, und davon spricht aus-

drücklich Röm 5,2. 

Auch die Hoffnung, von der Paulus hier spricht, ist alles andere als eine Theorie. Das deutsche Wort 

‚Hoffnung‘ ist im Verhältnis zum griechisch-neutestamentlichen Wort ‚elpis‘ (Hoffnung) viel zu vage, zu 

blass. Das griechische Wort, das wir mit Hoffnung übersetzen, bedeutet sehr viel mehr: Nicht zufällig 

steht ‚Hoffnung‘ in Röm 5,4 am Ende der Kette und in Röm 5,5 bildet sie den Anfang: ‚Hoffnung lässt 

nicht zuschanden werden‘. Das kann keine Vermutung sein, sondern etwas, das uns wie ein Anker am 

rettenden Ufer festmacht. Nicht zufällig verwendet der Hebräerbrief 6,19 das Bild ‚Anker‘ für Hoffnung. 

Ein Anker ist keine vage Vermutung, sondern ein ganz enormes Stück Sicherheit. Die Schiffsbesatzung, 

die durch den Anker gehalten wird, kann einstweilen beruhigt sein. Paulus sagt, dass es weitergeht, 

dass es eine ganz selbstverständliche Abfolge gibt von Drangsal, Geduld, Bewährung und sicherem Ziel. 

Für Letzteres garantiert die Hoffnung.“15  

 

 

26.04.2022  

 
10 So in der Luther-2017-Übersetzung: „… Hoffnung auf die Herrlichkeit, die Gott geben wird“. Basis-Bibel: „Und 
wir dürfen stolz sein auf die sichere Hoffnung, zur Herrlichkeit Gottes zu gelangen“. NGÜ: „Darüber hinaus haben 
wir eine Hoffnung, die uns mit Freude und Stolz erfüllt: Wir werden einmal an Gottes Herrlichkeit teilhaben“.  

11 Walter Klaiber, Der Römerbrief, Neukirchen 2012, 2. Aufl., S. 84.  

12 Walter Klaiber, Der Römerbrief, Neukirchen 2012, 2. Aufl., S. 85.  

13 Heinrich Schlier, Der Römerbrief, HThK NT, Freiburg 2002, S. 150: „Die Verwendung des Wortes ἐκκέχυται 
[ausgegossen] (Perf. des Geschehens mit fortdauernder Wirkung) ist bezeichnend“.  

14 Heinrich Schlier, Der Römerbrief, HThK NT, Freiburg 2002, S. 150.  

15 Klaus Berger, Die Briefe des Heiligen Apostels Paulus. Meditationen zu den Sonntagslesungen, Freiburg 2008, 
S. 32f.  


